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Die Jtt»Ne«ifleru«g GüdtirvlS. — D!e Bo-
denentkigvuftlten im Stschtal. 

sDon unserem ständigen Südtiroler Mit­
arbeiter). 

. Vozen, 10. Jänner. 
In der EntnationalisterungKpolitik, die 

der römWe FajeiSmus nun fast schon cm 
Jv r̂zchnt lang in dem deutschen Südtnol 
treibt, bereitet ych allmählich eine zweite 
Etappe tzor. Nach der Vernichtung des deut 
schen «HchuIwesenS, der Unterdrückimg der 
deiltst̂  Sprache und Sitte in dem neu 
erwoiibenen Gebiet und dem förmlichen Ber 
bot ĵ ichen Bekenntn-isfcs zum angestamm­
ten ÄKAtum fetzt nun auch der Kampf um 
dl« deutsche S l̂le ein. DaK Land soll, um 
etA m«< Wort GiarratanaK, des früheren 
fcrSÄMchen OberkommissärS von Bozen, zu 
gKtMßt«, „?olonî ert" werden und eS 
M « Versuch unternommen werden, den 

seinem H«wmt»bo>m 
imd. dmch î aiiew'̂ che «n. 
südlichen Teilen des KSni-q-

votW AU ersetzen. Die ersten Anfänge ein«:r 
„ltolonifierunqSlwilitik" reichen aller 

di»g  ̂ eiläge Jahre zurück, ohne dif; 
freiliî  Äöher irgen îwelche besonderen 'Er­
folg« KU verzeichnen gewesen wären. Gchcn 
im ^hre hat eine Regierilngsveror?»' 
nunH den Kauf oder Berkauf von Orund 
und 'Boden im ganzm Gebiet zwisAen de«  ̂
Vrem  ̂und dem alten FestungSdreteck von 

ohne' behördliche ^nehmiqung vse« 
boten uttd man ift später niemals darüber 
im Deisel se!aflen worden, daß da>durch 
7mr dte EntihMonalisiernng deutschen Bs-
sttzel̂ imd die AnsiMmig der aus Altitalim 
eins«vanderl>en Personen erleichtert und 
nicht ̂ zaletzt wohl auch ' verbiMgt werdk'n 
solÄi.' Den gleichen Zweck verfolgen die 
vor.nicht langer ,̂  erlassenen verschär?-
 ̂Borschriften für die als militärisch be-

Wchil̂  wichtig - erklärten Grenzgebiete, und 
HiMveiS auf die angeblich notwendige 

stratßGffche ' E<chvr»mg t̂irvls ttnlĵ te 
schon ĵ halV.wenjg Glau  ̂ finden, da 
sich diese Si<!̂ ANgen ja ausschließlich 
kM t̂ S wMsase und kanm Au einem 
WideHand/gksî weige t̂ nn zu einem 
Angriff fähige î r̂r̂ ich richteten. 
. .̂̂ n ktztm Tagen îst nun bekannt fts-

vördchl, daß ew^e t̂scheidung deS Mini-
sittrvteS in Eyteignung der ye-
scunte  ̂ Etschi'U'ü  ̂ zwischen. Bozen imd 
Mero  ̂ unter dem. Titel von an îchen 
,M!l!̂ io«tionSaM î<>en'̂  l̂fl«sttmmt hat. 
Es^sei hin ̂ Hchst feststellt, daß das 
Projekt einer großen Bî reform, deren 
hMuptsäDichstes Ml soyenannte Kolo-
n'ilaiM des. EtschwleS mit etwa Kwanzig-
tausend' ehemav r̂. itälienischm KriegStvÄ-
^hn ,̂̂  ist, schon gleichfalls auf. mehrere 
r̂e'zurück r̂eicht. Auch diase Pläne find 

Äsy Tsicht̂ neu und die deutschen Etschtalsr 
Bauem wupvy län t̂ davon und bemüh, 
ten sich auch fyit dem verflossenen Frühjahr 
 ̂allevdtn  ̂ veMblich — die dro^nds 

l̂ fahr abAUwch«n. Die Durchführung ?>-Z 
itMenis^n VodMreform-Gesetzes ist durch 
ein besonderes Dokxet der „Opea di comüat 
tanti", der faSeistischen vraanisation ehe-

Lrdmmg, RechtsslcherM 
und WvWmd 

Mnifterpräsldent General Äivkovlt über die Aufgabe der 
neuen Neaierung 

Slt t? zelMch deorentt und vordenitenden Sbarakter« 

Kein Eintritt Dr. Gpal̂ os in da< Kabinett—Dr. 5tu«anudi vorausslcht-
Ücher RaMolger Dr. Marlnkovie' — Säuberung des Beamtenapparats 

B. B e o g r a d, 13. Jänner. 

MlnisterprÄsi^^n: Äcneral 2 i v t o 5 
empfing heute die Vertreter der aiie;' indi^ 
schen Prefse und gab ihnen folgenvL.' lZrllä-
rung: 

^Die Pflichten der königlichen Regierung, 
»elcher vorzustehen ich die Vhe habe, find in 
den Worten S. M. deS Königs an die Her­
ren Minister klar umrissen. Da) Hauptzi«l 
der königlichen Regierung ist, in der staat» 
liche« Verwaltung die vollständige Ord­
nung und Disziplin wieder herzustellen, die 
Unifizierug der Gesetzgebung im ganzen 
Vtaate dmchzustihren und aus diese Welse 
die Vedingmigen einer vvllstiindigen Rechts­
sicherheit und Ordnung zu erfüllen. In ei­
ne« besondere» Arbeitsprogramm, welches 
dto Knigktch» WgierlMsfHM König zwe^s 
Venvhmlgung unterbreiten «irdd, »erden 
die Grundlohn silr eine vollSommene Snt-
»icklung der geistigen, kulwrellen mrd virt 
schaftlichen Kräfte der Nation dargelegt wer 
de«. In dieser Hinficht wird es eine der 
geî ^n Sorgen der Regierung sein, mittels 
ßröhtmöglicher Sparpolitik und Rario­
nali »iernng d. Staatsverwaltung die Staats 
slnanzen zu regeln und zu festigen, sowie 
Nittels unausbleiblicher Maßnahmen viele 
Schwierigkeiten sozialer und wirtschaftlicher 
Ratur zu entfernen. ES besteht kein Zwei­
fel darüber  ̂was übrigens aus dem Ma» 
»»iftst S. M. des KS.'tigs ersichtlich ist — daß 
die Ausgabe der königlichen Regierung 
zeitlich V e g r e n z t ist. Die Aegie-
r»ng wird, sobald dieses sundamentale Pro­
gramm absolviert ist, an das Studium und 
die Anwendnng von Maßnahmen herantre­
ten, die dem Eintritt in ein gesund«!S demo-
kra^sch-geisttgeS und vollkonstitutionelleS Le 
ben vorangeben «erden. Ich wünsche na­
mentlich zu betonen, daß die Arbeit der Re­
gierung vorbereitenden Charal-
ter trögt. Kathegorisch dementiere ich alle 
-Pprfionen über angebliche verschwiegene Zie 
l« der jetzigen Neuerung. ES ist auch nö­
tig, sest̂ stellen, daß die Regierung in der 
A u ß e n V o l i t i k mit allen Mitteln die 
bis!̂ rig<n Bemühungen siir die Vrljaltung 
und Fortentwicklung bestmöglicher Veziehun 
gen namentlich zu den Ral!̂ rstaaten sort-
setzen wird, wobei die besternten Verträge 
und internationalen Berpslichtungen die 
Basis bilden. In der Außenpolitik herrscht 
die vollständige Kontinuität, eS handelt sich 
NM eine ausgesprochene Politik des F r i e-
denS und somit um ein Element der in­
ternationalen Konsolidierung." 
: Nach dieser Erklärung verabschiedetem »ich 
dii: Vertreter der Auslandspresse vc>m Mini 
sterpräsidenten. 

B. Sarajevo, 13. Jänner. 

Wie in hiesigen Kreisen verlautet, ist an 
einen Eintritt Dr. S p a h o S in die Re­
gierung des Generals Zivkoviä n i ch t zu 
denken, da Dr. Gpaho der These des Mini­
sters Dr. MUan SrSkiö über die Austeilung 
Bosniens nicht zustimmt. 

« 

B e o g r a d, 13. Jänner. 

Der Minister des Aeußeren Dr. Boja 
M a r i n k o v i 6 ist vor seiner Abreise 
ins Ausland von S. M. dem König in ei­
ner Abschledsaudienz empfangen worden. 
Der Minffter wird morgen über Oesterreich 
in die Sc^eiz verreisen, wo er einen län­
geren Aufenthalt nehmen wird. Nach seiner 
Audienz wurl^ der Minister vom Mnister-
präsideten General 2 ivkoviü empfan­
gen. Der Stellvertreter soll bereits morgen 
ernannt werden. Es verlautet, daß sich die 
Ernennung auf den Bürgermeister von Bso 
grad Dr. Kumanudi beziehen werde, 
welcher heute vom Ministierpräsidenten Ge­
neral Z^ivkoviS empfangen wurde. Für mor 

gen ist eine neuerliche Konferenz 2lvkovi<!-
Kumanudi angesetzt, wobei die Frage des 
Regierungskonnnissariats in der hauptstäd­
tischen GemeinZde gelöst werden soll. MS 
Vertreter des Außenministers wiri> auch der 
ehemalige Mwister Dr. N i n o i v genannt, 

« 
B. Beograd, 13. Jänner. 

Der MinisterprLstdent und JnueiMinister 
Geueral Zivto » ie richtete an sämtliche 
«roßiupaue ein Zirkularschreiben, in dem 
festgestellt wird, daß parteipolitische Ein­
flüsse viele Beamte ohne moralisî  Eig­
nung und Qualifikation in den Staatsdienst 
gebracht hätte«. Solche Beamten müßte» 
»U» d«ch fähige, qualisizierte Personen er-
slcht »erde»  ̂ die ihren Dienst expeditiv z» 
verrichte« uud dem Interesse des Dienstes 
und des «Ostes z» di-nen hatten. Da die 
Geoßkupane für die Tatigkit ihrer unter­
geordnete» Stellen verantwortlich sind, wer 
de» fie aufgefordert, innerhalb von 1ö Ta-
gen einzelveise begründete Borschlöge hin« 
sichtlich aller jener Beamten einzusen̂ n, 
die aus dem Dienste zu entlassen sind. 

Der Kvnia n»ter den 

rufstfchen Smiaranten 

B. Beograd, 13. Jänner. 
Heule vormittags veranstalteten die rus­

sischen Emigranten eine Gedenkfeier für den 
kiirzlich in Antibes verstorbenl'n Großfür­
sten Niki)laus Nikolajewitsch. Un-
angekündigt erschien zur Feier anl alten 
Friedhof S. M. König Alexander in H^eglei« 
tunsi des HofMic.rscha^Ns. Der Konig verblieb 
bis zum Schluß der Feier am Friedhof und 
wurden ihm von dcn russischen Emigranten 
stürmische Ovationen dargebracht. 

DemWon der albanische« 

«»gierung 

LM. T i r a n a, 13. Jänner. 
Die Regierung ist wegen Unstimmigkei­

ten hinsichtlich der Zuscnnmenstellung des 
Budgets zurückgetreten. Der König hat d-ie 
Demission des Kabinetts vngenom '̂s'n. 

Einvernahme 
Dr. MaiekS 

B. Zagreb, 13. Jänner. 
Heute rvrmittags wurde Dr. Vladimir 

MaLer zmn GroßZupan General M a k-
si mov i 6 befohlen, welcher ihn wegell 
seines im „Pestt Hirlap" veröffentlichten In 
terviews einvernaihm. (Eine Wiedergabe 

des bezüglichen Interviews ist mit Rücksicht 
auf die Bestimmungen des PreßgefetzeS 
nicht möglich. Die Redaktion.) Dr. MaLe? 
erklärte dem GvoßZnpan, dc»ß das fraglich» 
Interview nicht in der von ihm diktierten 
Form ANN» Alldruck gebracht worden sei. 
Der GrußZupan nahm sodann das Inter­
view, wie es Dr. MaLek tatsächlich gegeben 
f/atte, im großen Umrissen zu Protoroll. 

Der ntm Sdes 

des Vreßi>U!0S 

TU. Beograd, 13. Jänner« 
Zum Chef des Presseamtes im Ministe^ 

rium des Aeußeren ist der ehemalige Gene­
ralkonsul in Budapest, S a P o n j i ü, er« 
nannt worden. 

Die Kältewelle 
in Jugoslawien 

O. B e o g r a d, 13. Jänner. 
Das hiesige meteorologische Observatormnl 

erließ heute folgendes Bulletin über die in» 
Staate herrschenden Temperawren: Beo­
grad —4, Petrovaradin —4, Zagreb —U', 
Liubljana ^15, Sarajevo Split -i-Z, 
NiS 10, Skoplje —Kragujevac -^10 
Grad. 
i Die Donau ist an den Ufern teilwe '̂e ei« 
! gefrsiren und mußte wegen des Eistteibens 
I der Dampferverkehr eingestellt werden. 

maliger Kriegsteillnehmer, übertragen wor­
den, wobei allerdings für ganz Jtalim 
unter geioissen Boraubsetzungen die Ens-
eignung von (Eirund und Boden ernlögl'-cht 
werden sollte. Aber das Gesetz »st noch nl> 

malz Mgewendet worden und daß man 
jetzt nach ihm greift, um den deutschen 
Bauern von der Gcholle zu vertreiben, auf 
der er seit Jahrhunderten arbeitet und an­
sässig ist, beweist anl besten seine eigentliche 

Tendenz. Man ist aber in Südtirol noch 
einen Schritt Weiler gegangen. Das itali­
enische Gesetz sieht nämlich ausdrücklich vor, 
daß solche (^teignungen unterbleiben müs­
sen, wenn die betreffenden Grundbesitzizr 



R?ii ?R, 

^st einen Mcliorationsplan aufstellen, de? 
'l Durchführung g.'ei.gnet und zjwecken:-

r̂echend ist. Di« von der Enteignung be« 
^ohtin. deutschen Etschtaler Bauern hatten 

ch nun schon vor einem Ia r̂ zu einer 
'Genossenschaft zusaminen c^eschlosseu, d!e 
v^n italie,li.sck)en Fachleuten nus Turin mit 
^ehr großen Kttsteu ein 0 r̂alprojekt -̂ ur 
Entwässerung des Unlandes ausarbei.len 
nnd der Regierung zur l̂ enehmigung vor« 
liegen liesj. Wer obwohl dieses Projc t̂ da? 
einzige war, das den Ve l̂̂ örden üb r̂qebi.'N 
wur!̂  nnd »bwohl von der „Opera di com« 
Mttanti" bisher noch nicht einmal die 
'Skizze eines mrderen Prosektes ausgearbei­
tet ivorden ist, siel die Entscheidung g?gen 
«die bisherigen deutschen Vesis^er au? nnd 
^aS A-nlund in einem Umfang von mnd 
jtausend Hektar wird nun an italienische 
Eiedler ausgeteilt. Aber damit ist noch nicht 
alles getan. T<ls envahnte Gesetz-» bestinimt 
ausdrücklich: Wenn der ei-teignete Boden 
Aur Sicherung der nnrftchaftUchen Existenz 
der neuen Tiedler nicht ausreicht, so kan't 
Weiterer Gruli-d von benachbarten Gütern 
zur Abvlmdung dos enteigneten Gebietes, 
Unfalls Äiteignungswege, auch dann 
herangezogen werden, wenn es sich bereits 
^nn Man und länD bebau tm Kütltur-

rund handelt. Wer Ml? l̂ lbweg? eine 
hnung von den heut>igen Verhältnissen in 
Mtirvl hat, wird kaum bezweifeln kön-
en, 'das; auch diese Stelle des (̂ )esej)es über 

laN dort Anwendung finden wird, wo m.in 
jsich daraus für die geplante „natioitule 
^Durchdringung" de? dMschen Etschlandes 
einen Vorteil erhofft. 

Denn das ist ia das VerM îfelte und 
furchtbare an dem lieutigen Austand in 
^m geraarbten deutschen Land: daß der 
'̂utsche hier niiemälS Isoin Recht finden 

Tann und daß, lvenn er eS sucht, die Ent-
fflheidnng von vornherein gegen ihn aus-
füllt. Es gibt kein Geseĵ , dessen Anwendung 
ihn schützen könnte, und eS gibt keine Ver-
ordmmg, die sich nicht so umdeuten lieh?, 
idaß sie KU ssinen Ungunsten auszulegm ist. 
^Die etlichen huitdert italienischen Kvloni--
^en, die jetzt zunächst in den Etschauen an» 
gesiedelt werden sollen, um die Entnatio-
malisienlny dieses Lan^^steileS zu erleich-
^enl, sind sicherl!ich-mir ein Anfang. Sie 
And die Borposten in dem großen Kanlpf 
um die dnltsche Erde, der jetzt entbrennen 
Isoll mit dem EndM, den deutschen Ball-
?»»rn von der Scholle zn vertreiben, auf d°r 
Mon seine Mvordern seiit Iahrhunderrm 
gewohnt haben. Der Präsident de  ̂ fasci-
tischen Ztämpferverbandes, Manaresi, spricht 
n vinem Artikel in der „Tribuns" von der 

^Durchführung eines weUäiHgen Koloni?e-' 
!rungSprograntme3 im Gebiete von Meran 
ibis Leifers (nördlich von Bozen), die s'̂ in 
^Verband iibernoinmen hat und er ist ehr­
lich genug, zuzugeben, daß das enteignete 
,L-and dazu dienen soll, italienische Ansied-
lungen zur besseren Älrchdringung nnd 
Italienisierung Siidtirols zu ermöglichen. 
Und wenn lim gleichen Zusammenhang mit 
diesen Maßnahmen, die begreiflicherweise 
auch außerhalb der Grenzen Südtirols 
^Aufsehen und Erregung hervorrufen muf,-
.teu, ganz ohne Beschönigung von der 
„Ausrotwng dieses winzigen Minderhelte î-

! Problems" gesprochen wird, an die nun-
>mehr in Italien nrit allen Mitteln geschrlt-
jten werden imlßte — Birgilio Gaida hat 
lim „Giornale d'̂ f̂talia" dieses häßliche 
'Wort gepräs t̂ — r>.--eiß man hier aus den 
tieftraurigen l̂ r̂schrungen eines Jahr­
zehnts nur zu genau, nne ernist solche 
Drobnngen geme-int sind. 

.^er 

bell Könw Äogu 

TU. T i r a n a, 13. Jänner. 
^11 '̂ albanische Preßbnro mitteilt, hat 

sich .Viönlg Achmed Zogu, desse«! Gesundheit^ 
zustand in der letzten Zeit zu wünschen 
üvrig ließ, auf Drängen seine':' Hausarztes 
einer genauen Untersuchung durch die ?Vlc« 
ner Spezialisten Prof. Dr. B a u e r und 
Prof. Dr. 5? o l z k n e ch t nnterzietien 
lassen. Sie erklärten nach einer genauen Un­
tersuchung des .'»l'önigs, daß es sicb um ein 
jWnlgenleiden s'andle, welches ans sitzende Le 
^densweise (Arbeitsubeibiirdungi und starten 
^Nikotingenns; zurüll^nsühre.n sei. Der 5iönig 
.pird sich einer Llur Uitterzlehen, die ihn 
inach Meinnng der Aerzte bald l'. ieder her-
stellen werde. 

« fta« sz KiÄse? 
Der neueste Entwurf der odmlnMraNven Neu-

einteUuno A»goslawiens 
Die „Pra»da" «rSfteniNcht nun den neu 

epen Entwurf der ad«i«ift»atioen Dt e u« 
e i n t e i l u n g  ^ J u g o s l a w i e n s .  
Demnach soll das «iniyreich in 12 Kreis« 
eingeteilt werden (bislang 33), und zwar 
w i e  f o l g t :  1 .  k r e i s  V e  v g r a d  ( H a u p t -
stadt Beograd, bestehend aus de« g<g»n»är 
tigen Beograder u. Smederevoer Kreis, Ba» 
uat und Baöta sovie den Vezirken Zemu» 
u n d  S t a r a  P a z v o a ) .  2 .  » i r e i s  S y r m i e n  
(Hauptstadt Sremska INitrovica, bestellend 
aus de» gegenwärtigen Kreisen Valjevo u. 
Srein, mit Ausnahme der Bezirke Zemun 
und Stara Pazova, und dem grLbte« Teil 
d e s  D r i n a t a l s ) .  3 .  K r e i s  S a r a j e v o  
(Hauptstadt Sarajevo, bestehend aus den 
jetzigen Sreifen Sarajevo und Uiiee, dem 

B .  V e o g r a d ,  I S .  Zstiu»«. 
Gaudiak »nd «tuem Teil des DtinMls  ̂

Kreis D » btov » it (Hauptstadt D»-
brovnik, besteh««» au» den Ottisen g«ta «. 
Maftar, einem T«il MetachienS, dem Krei­
se Dubroonik und einem Teil Eüddalmatl« 
en»). Kreis I agr « b (dastehend aus den 
jetzigen Kreide« 3»greb und und Rord 
d a l m a t i e n ) .  6 .  K r e i s  S l o w e n i e n  
(Hauptstadt Mbliauo, kefteheuh ««H de« 
beiden Kreisen Maribm? und Ljubljana, ei» 
nem Teil deS kroatischen Küstenlandes und 
aus Teilen des Kreifes Varatdin). Aenier 
die Kreise VI o r a v a (JoVarev«)̂  N i V, 
Snmadija (Hauptstadt KragujevOr)̂  
Skoplje, Kosovo (Hauptstadt Pri-
ötina) und sthließlich B i t o l j. 

Tie UllselmllMltPrtti tchtlöst 
Konferenz oller «Sroßiupane tm Ännenmlntstefwm 

Bekanntlich sehen die ArtiM 3 ud 4 des 
Gesetzes zum Si!̂ ttze des Staates die Aus« 
lösmtg aller stammespolitischen und konses-
sionellen Parteien im Lande vor. Im Sin­
ne dieses Gesetzes ist jede weitere Tätigkeit 
solcher Parteien als illegal zu betrachten. 
SS handelt sich jetzt nur noch um die mwi« 
steriellvn DurchsührbungSbestiuunungen zu 
diesem Gesetz. Wie verlautet, werden die 
Grotziupane genau« Instruktionen für ein 
gleiö^S Borgehen erhalten. Die Auflösung 
der lokalen politischen Parteien und Orga. 
nifationen wird l̂ n GroßZupanen iiberlas» 
f«n, während die Auflösung solcher Par­
teien, deren Organisationen sich auf mehre­
re Kreise erstrecken, dem Innenministerium 
vorbehalten bleibt. Noch immer ist nicht die 
Frage enschieden, ob alle politischen Parteien 
als aufgelöst zu betrachten sind. Räch Mei­
nung einiger Kreise müßten alle Parteien 
um die Genek îgug ihrer Existenz ansu« 
chen, und zwar mit der Motivierung, daß 
sie dos neue Regime unterstützen «erden. 

EM. Beograd, IS. Iikmer. 

Di« Entscheidung ist noch nicht gesalen. 
Zweifelsohne aber werden alle konfesiiOnel-
len und stammeSpoliischen Parteien alS auf 
gelöst betrachtet. In dieser Beziehung ist 
^ntedie Entscheidung in der Fage der I u» 
g o s l a w i s c h e n M n s e l m a n e n -
Vereinigung gefallen. Das Jn«e«> 
Ministerium hat allen untergeordneten Or­
ganen die Weisung erteilt, wonach die JMO 
als konfessionelle «nd stammespolitische Par 
tei ausgelöst wird. Hinsichtlich der An ît» 
sung der übrigen Parteien werden die «tä­
tigen Maßnahmen in den niich^n Tage« 
getroffen werden. 

Der Innenminister hat sämtliche Groß-
iupane nach Beograd berufen, um ihnen 
die erforderlöchen Weifnngen zu geben. Mar 
g«n oder übermorsjkn findet im Innenmini­
sterium eine Sitzung aller Grofziupane un­
ter Vorsitz des Ministerpräsidenten statt, bei 
ivelcher die Frag« der Neoega-
nislerung der staatlichen Administration u. 
der Beamtenabba« zur Sprache kommt. 

U»il o« »KK7M»7?kkU 
«n^ruc« m 

I»5II KN15. ZL»^ß<ek,9Z9 

—  B r ü n n ,  1 7 . b 5 :  D e u t s c h e  S e n l d u n g .  
19: Radiokabarett. — 21: Prager Sendung. 
— Langenberg, 17.45: Kantmermusik. 
20: Abendkonzjert. — 22.30: Nachtmusik. -
Berlin, lS.R): Englisch für AMnger. -
20: Konzert des OHrrrelchischen Kvinponii« 
sten-Bundes. Anschließend: Tanzmusik. 
— Dann: Nachtmusik. — München. 
19.35: Sinfonieksnzert. — B u d a p e st, 
I9..';0: Philharmonisches Konzert. — 
Zigenuermusik. — Warschau, 22.:Z0: 
Abendkonzert. — P a r i S, Al.bO: Abend-
konzert. 

Dle SachverftSndtgen-

»safere»»» 

DU. Paris, 13. Jünner. 
Nach einer Privatinsornlatioti des „New 

?)ork Herald" werden die Vertreter der 
nordamerikanischen Union bei der kiinstigen 
Expertenkonsereuz zur RMlung der Repa-
r a t i o n s s v a g e  P i e r p o n t  M o r g a n  
und Owen Aoung sein. 

SrWadrswetter 

an der Adria 

M. Split, 13. Jänner. 
?ln de'.- Adriaküste herrschte heute ein 

somnierlichcs Wetter. Die Tomperatnr be­
trug in der 'Sonne 25 Grad über Null, im 
Schatten 14 bis 15 Grad. 

Verbotene BlSitsr 

Das Innenministerium hat, wie aus Beo 
g r a i d  b e r i c h t e t  w i r d ,  d e m  „ B e r l i n e r  
Tageblatt" nnd dem „P ester 
L l o t? d" mit Rücksicht auf ilire Schreib­
weise das Postdebit entzogen und deren Kol 
portiige ans dein SHS-Staatsgebi.'̂ e unter­
sagt. 

in L?j»n 

In ^non lebt ein junger Mann namens 
B a l l a n d r a s, der vorgibt, aus Metal­
len Gold herstellen zu können. Sein Re­
zept gibt er nati'irlich «iicht bekannt, aber er 
verrät, das^ er lein kiinstlicheS Gold aus 
Silber, Arsensulphid und Antimonsnlpihid 
herstellt. Er hatte, wie er selbst sagt, nicht 
einmal eine Mittelschule besucht, erst ver-
hältnis^iäßig spät Chemie »u studie7?n an­
gefangen, indem er von e.xer Privutschule 
uine Lehrkorrespondenz bezo^. Später sedte 

er seine Studsen in (Nenf fort und ist heute 
ein Meister der schl,«lrzen Magie. Doch die­
ser Ballandras ist sin praktischer Geist. Er 
fabriziert nicht nur Gold, sondern vor al­
lem niitzlichere Mewlle. Er besitzt nÄmlich 
auch daS lÄheimnis der Erzeugung von 
„synthetischem" (Sism, Blei, Silber, Kupfer 
ittld Platin. In zwei Jahren wird er eine 
Fabrik von künstlichen Metallen errichten. 
Wieder einmal steht die Weltwirtschaft vor 
einent Umsturz. Ja, einige werden daran 
glauben müssen — entweder die gesamten 
Bergwerksinteressen der Welt, oder ^ weit 
wahrscheinlicher — die Kapitalisten, die 
Mvnfieur VallandraS' Pläne financieren. 

Nadio 
Montag, 14. Jiwtter. 

L j u b l j a n a, 1S.Sd Uhr: Reprodu­
zierte Musik und Börsenberichte. — 17: 
Nachmittagskonzert. — 16.30: Tschechisch. 
19: Französisch. — 19.30: Bortrag. — W: 
Bunter Abend. — 22: Nachrichten. 
Wien, 20.05: VolkStiZemlicheS Orchester^ 
konzert. — 21.4S: Alte Meister. — Graz, 
16.05: Nachmittagskonzert. — 19.05: Steno 
grnphiekurS. — 19.25: GitarrekurS. 
19.45: .Weiterer Viergesang. — L0.1Ü: I. 
Brandts Komöldie „Boby'S letzte Nacht.^ F. 
Schillers .Humoreske „Einsamkeit zu zweit". 
—Orchesterkonzert. Breslau, LI: 

Dlis lachende zMlkrophon. — 21.30: LiSder-
stunde. — Prag, 17.45: Deutsche Sen­
dung. — 21: Anatolische Lieder. — 21.30: 
Nbendkonzert. ..Daventry, 20.45: 
MiUtärkonzert. — 22.35: Kanrmermusik. ---
24: Tanzmusik. -Stuttgart 16.l5: 
Märsche und Walzer. — i.^0.it): Militärkon-
zert. — 2!.4ü: Frankfurter Sendung. — 
Frankfurt, 19.30: Englisch. -- 20.15: 
Stuttsater Stttdung. 21.45: Nene Zeit. 

Der „Klub der fchvnen 
«ebhühner" 

Zwanzig Pariser Fvauen haben sich zusam 
^mmengetan ünd den „Klub der schönen 
Rebhühner" ins Leben gerufen. Es handelt 
sich um die klangvollsten Namen der Feder: 
Komtesse von Noailles, Prinzessin Bibesco. 
Odette Pannetier, Raymonde Machard und 
sechzehn andere gleich berühmte, ^s Bei« 
wort „schön" wird ihnen wohl niemand 
streitig machen. Aber warum „Rebhlkhner"? 
Darüber zerbricht sich ganz Paris v-?n 
Kopf. Es hat natürlich eine symbolische 
Bedeuwng. Das Rebhuhn , wird gemeinkin 
gegessen. Mit Sauerkraut und Speck, oder 
auch anders. Die Pariser Rebhührwr haben 
es satt, die Männer zu sättigen. Sie wollen 
nicht mehr verspeist werden, sondern selber 
gut essen. Die natlirliche Ordnung der 
Dinge wird von ihnen auf den Kopf ge« 
stellt. GS soll ein Symbol sein für die mo« 
dsrne Frau. Deshalb ist die Vereinig nisi 
der zwanzig schönen Rebhühner ein KliiS 
von Feinschmeckern. Seit Menschengedenken 
zum erstenmal will der .Hase den Iä<si'r 
pfessern. Sie vereinigen sich monatlich em« 
mal um eine duftende Tafel, und es ouf 
über dem Mahle nicht ein Wort von Po!i-
tik, Literatur, Industrie und Kunst gespro­
chen werden. „Chiffons find gerade^ noch zu« 
gelassen. Nach Männerart sollen Anekdoten 
erzä^t werden, Marseiller Geschichten, »md 
solche, die ins Abteil für Raucher alle'n 
passen. Aber das ist natürlich nicht Selöst« 
zweck: Hauptsache iist daS gute Essen, die 
Berfeinentng d^ Vaumens, die nach An« 
flcht gescheiter Frauen einer der .Haupt« 
grünlde Erstellt für die allgemeine N»ber« 
legenheit des ManneS- Das gvohe Ziel bc« 
steht darin: (5ine Mite von weiblichen 
Feinschnmkern MtSzubilden, damit will man 
das Schwert schmieden, daS die männliche 
Borherrschaft töklich trefsen soll. Dem Klub 
der Schiwvn Rebhühner angehören, heis^t 
also: Man ist zum längsten R«SH»chn g«»« 
Wesen. Und ein unehrei^tiger, «türlich 
männlicher MtzVold ergänzt: Um zu einem 
„Huihn" schlechchw zu werden. ap. 

Das „Superplano" ein 

neues Mufikinßrumeut 

In Wien wurde dem Publikum ein neue? 
MuMnstrument vorgeführt, da» „S«per-
piano", eine Erfindung des Architakt.m 
Emmerich Spielmann. KünMer von 
Rang stellten sich zur Verfügung, bei diesem 
Debüt mitzuwirken. Was man bei der 
Pvesiebesichtigung sah und hörte, bewies, daß 
das „Superpiano" große Ambitionen hat, 
mant^S Ersprießliche erstrebt und technisch 
schr bemerkenswert ist. DaS ,^Superpiano" 
ist in. der äußeren Form ein Verwandter 
des Pianos, innerlich aber unterscheidet es 
fich ganz wesentlich von ihm. Kvine Saiten 
sind vorhant^. Hingegan sieht man zwölf 
Aelluloidscheiben — zwölf HalVtSne umfaßt 
die Oktave — und auf den Scheiben befin­
den sich sieben konzentrische Ringe, die den 
sieben OVaven entsprechen, die das norma' 
le Klavier umfaszt. Dle Scheiben drehen sich, 
betrieben von einem eketrischen Motm, mit 
verschiedener Tourenzahl, also in verschie« 
denen! Teiupo. Die Ringe woilsen bald 
mchr, bald loeniger lichtdurchlässige Stellen 



Idi« Zahl der 
! denen, die das 
^te die Schwin-
.'s in den v^r-
j, 8:16 usw. Der 

VwnttS, 

auf, «nd Kw«nk 
lichtdurchlässige 
Licht nicht dur 
giini^zKzahlen d 
schiedenen Okw 
Vorgang ist nun iii Mrze folflender: Man 
schlägt TlZ.st>e an. Dies bewirkt, eine 
lleine olettvrsche Lampe entflammt, 
Licht strahlt durch die dane-ben befrndli''be 
3ch«rbe criif eine SeelenAelle, die ihrerseits 
Schwingungen auslAst, die in einem Laut­
sprecher zum Klanfl werden. Di« BorAÜt'e 
dieses Instruments scheinen zu sein: eS Hai 
keinen eistmien Klangcharakter, kann aiR.'r 
jeden annohim'n. DaS vorgeführte Modell 
l>at etwa den Harmoniumcharakter angenom 
nden. Aber eS wöre auck» möxllich, ihm die 
Klarilfl^arbe einer oder der menschli« 
chen Stinrntt', ja. einer bestimmten Vei>ze, 
etwa des Hubcr>n.insck)2n TonL?, oder eini?r 
l^stimmten Stimme, zum Beispiel der 
Slezaks, AU qebeu. Man nii'chte nnr von 
einem von Sle^k gesungenen Ton e'.ne 
phlmophotographische Aufnah'ne mach^'N 
und die^n s^ilm in die zwölf Scheiben ein-
spiinnen. Ein-en Fortschritt mag w-eiter auch 
der Kniehebel bedeuten, der eS ermöglicht, 
einen Ton beliiMg lanq aufzuhalten, wäh» 
r?nd am Klavier bekanntlich jeder „Orgel« 
Punkt" nur allzu bald verklingt. Die dhna« 
mischen Nuancen werden auf dem „Super-
picino" dadurch bewirkt, dasz man die Taste 
nicht vollstiinidig niederdrücken muß. Je we­
niger man sie niederdrückt, desto leiser ^st 
der Ton. DaS „Snperpiano" ist als .HauS« 
ir'.e aus Otchesterinftrument gedacht und 
di'nfte sich etwa billige? stellen alS ein Kla­
vier. înwiefern die Erfindung mehr ist als 
ein technische? vrigiTral, wird erst die Er­
fahrung erweisen. 

I.UalrtvWt NiiuMr lZ? 

KrMsche Stunden ln AfavanlNan 

Dkr ctMg unfavloe" 
Varomentari'k 

' ahre 1890 wurde e-in Lehrer, Gre-
gorio V a l l e aus Tolmez^o, bei einem 
Eisenbahnunglück schwer verwilndct. EZ 
handelte sich um eine Gehirnerschütterung, 
die ihn nach ärztlichem Gutachten „geistig 
'kauernd unfähig" Mttchte. Das Gericht 
sprach ihm auch eine große Entschädigung 
zu. ^rr Balle nahm das Geld und ging 
nach seiner Baterstadt, wo er damit im 
Fahre I8l)S selne politische ParlamentS-
fandidatur finanzierte. Er wurde nicht mir 
gewählt, sondern hat 2l Jahre hindurch, 
bis !918, den Wahlkreis vertreten. Daran 
erinnern, jetzt bei seinem Tode die Zeitnn« 
gen. Sie meinen aber nicht, daß die Aerzte 
seine „dauernde geistige Unfähigkeit" über, 
trieben haben mögen, sondern sie glauben 
sda ja der Parlamentarismus heute in Ita­
lien nicht hoch im Kurs steht), er habe sich 
trotz dieser seiner Beschaffenheit von den 
meisten seiner Kollegen nicht wesentlich un-
tersi'N 

Ein Äaub»rmonttlf0rDtteMve 

s^r den Detektiv ist eS bei der Beobach­
tung von Verhreck>ern auf der Strasse oft 
von größter Wichtigkeit, so schnell wie möq» 
lich ^ine Kleidung zu wechseln, um nicht 
die Aufmerksamkeit des Verfolgten zu erre­
gen. Führt der Detektiv ein Paket nkit 
NeidungSstückeit mit, so fällt er auf. Außer­
dem würde die Verkleidung, die oft in einem 
Hausflur odot einem Hof vor stch gehen 
muß, so viel Zeit in Anspruch nehinen, dag 
der Mann, dessen Spuren der Detektiv v<»r-
fol^t, sich inzwischen auS dem Staube ula-
cheu kann. Jetzt hat die Londoner Polizei 
ein neues Mittel in die .Hand bekomme», 
dem Detektiv einen ungewöhnlich sck)nLll'M 
und unauffälligen Uoiderwechse? zu ermög­
lichen. Der Schneider Benjmnin hat einen 
Trick erfunden, der einfach und dennoch 
höchst wirkungsvoll ist. Er hat nämlich ein?u 
Rock hergestellt, der im Laufe von wenig.'n 
Sekunden Aussehen des Detekt-ivS ver-
wandelt und deshalb als Zaubermantel der 
Polizei bezeichnet wird. ES ist ein Doppcl­
mantel, der auf der einen Seite wie ein 
Straßennwntel kvis dunklem Stoff aussicht, 
während die andere Seite ein hellgrauer 
Nezet^antel von ganz andevem Schnitt ist. 
In L)ndon hat man schon Gelegenheit ge­
habt. die Wirkung des Wentels zu erproben, 
der Versuch verlief zur voll-stSndig-'n Zu­
friedenheit der DetÄtive. 

Zlvanzig .^tilonieter von der asghanisch.'n I Aufständischen im Gange. ^ Unser Bild 
Hauptstadt K'abul entfernt ist eine neue zeigt König Aman Ullah bei der Befehlsaus 
Schlack)t Mischen Rog-ierungstruppen und j gal« an seine Offiziere. 

>Sii« Sosî vSlF 

Das Fernsprechverzeichnis der Stadt Lon­
don wiegt über vier Pfund. 

Karl Koielud wieder 

Tennttweltmeis? 

Weltineiister Karl K o ! e l u h hat den 
Bristol-Cup, der die Weltmeisterschaft 
der Berufstennisspieler darstellt, in sicherer 
Manier gewonnen, indenl er Albert B u r-
k e im Finale 6:3, 0:1, K:0 bezwang. Ko-
ieluh zeiqte sich glatt überlegen und schlug 
den I^gländor nach einem Spiel, das den 
Weltmeister bnt Zenith seines Könnens zeig­
te. In der Vorschlustrunide siegte B u r k e 
gegen den Deutschen Nasuch nach schärf­
stem Kampfe 6:1, 4:6, 6:4, 7:9, 9:7. 

Sin neuer 

Srauenweltrekord 

Der Nllssin Zamanova gelang e?, 
mit einein Sprung von 160 Zentimeter 
Weltrekord im Hochspringen um 5 Zenti-
meer zu überbieten. Den bisherigen Welt­
rekord hielt die Kanadierin C a t h e r-
w o o d mit lü5 Zenit?i Ureter. 

vklrennen am Gemmer ng 

Heute kaim auf dem Pemmering die Ski-
Meisterschaft von Wie«! zur Durchführung. 
Am St^irt versainlUlellte sich die beste Klasse 
Oesterreichs. Im Langlauf über 14.5 Kilo­
meter siegte der Wiener B o st o, wogegen 
im Sprunglauf Lichteneckert sieg­
reich blieb. 

Otsterrelchi che 

Gisiaufmeisikt chaft 

<^emmering wurde heute die österr?i 
chi>scl>e i'̂ laufnreisterschaft für D a m e n 
unter zak)lr^^icher Beteiligung durchgeführt. 
Den Titel einer Meisteriu von Oesterreich 
im '̂iskunstlauf errang die Wienerin ^cl. 
Fritzl B II r g e r, die Meisterin des Vor­
jahres und Verteidigerin des österreichischen 
ZtaatSPrcises. Ihre gefährlichste Konkur­
rentin war Frl. Melitta V r u m e r, mel-
che sich den zweiten Plch sichern konnte. 
An driü-.'r stelle p'.i' sich Frl. Gerda 
H o r n u n g. 

GonMli? S tiele 

Wen: Trotz der Frostperiode kam hier 
auf dem Hütteldorfer Spielplatz das Meister 
schastsspiel „Rapid"—„.Hertha" zum Aus-
trag. „Rapid" siegte kaum mit 2:1 (1:6). 
?!n einem Freundschaftsspiel standen sich 
„Wacker" und „HaKoah" gegenüber. D-aS 
Tressen endete mit 2:2 (0:1) unentschieden. 

DaooS: Das Eishockeyspiel zwischen den 
„Europa-Canadiaus" und dem „Davoser 
EiSlausvcrein" endete 2:1. 

Budapest: Das Eishockepteam des „Wie­
ner Cislaufvereines" schlug heute den 
B.K.E. 8:1. 

Prag: „Siparta"—„Kladno" 11:0. (Eis-
bockeyspiel). 

Srvßk — ktln Dorte» beim 

Tennw 

Unter den vielen Eigenschaften, die ein 
Tennisspieler besitzen muß, u m erfolgreich 
zu sein, ist gewiß Technik, die wesentlichste, 
Taktik die ausschlaggeibende, doch gibt es 
neben ihnen noch manche, deren Besitz vor­
handene Schwächen der Technik ausgleichen, 
nmnchnial sogar überhaupt nicht fühlbar er­
scheinen lassen. So überschützt wird aber der 
Vorteil einer großen Gestalt. Wenn es auch 
richtig ist, daß der jeinals beste Spieler der 
Welt, Tilden, von außergewöhnlicher 
Größe ist und wenn auch andere Spieler der 
Welt und ersten Klasse, wie der Australier 
Anderson, Graf Salm in seiner Vor-
kriegsspielstärke und Rohrer gleichfalls 
um vieles größer als der Durchschnitts­
mensch sind, so gibt es i>och einen Typ, der 
noch mehr als die „Großen" zum Tennis 
prädistiniert erscheint, den heute Cochet, 
Koieluh, Kehrling und der allerdings 
ausrangierte „Iohnston" darstellen. Die­
se genannten Spieler sind mittelgroß und 
untersetzt und zeichnen stch in erster Anie 
durch ein ungemein fein?.? Ballgesühl aus. 
Oft sind Spieler dieser Gestalt auch ganz 
Me Kämpfer, die stimdenlnnge Zlänlpfs 
leicht durchhalten, wie zum Beispiel C o« 
ch e t oder der vor kurzem verstorbene Col. 
May es. Die dritte Eigenschaft, die sie 
ihren „großen Kameraden" voraus haben, 
ist ihre ungemeine Beweglichkeit. 

Dagegen zeigt es sich, i^ß große unid star­
ke Spieler teils mehr Kraft, teils mehr Ab-
/vechssung in ihr Spiel bringen können. 
Mehr Kraft infolge ihrer physischen Fähig 
leiten, mehr Abloechilung gezwungener 
maßen durch andere Schwächen in der Tech 
nik. Ein großer Spieler wird einen Back-
Hand viel langsamer erlernen, weil er mehr 
Schwierigkeiten zu überwinden hat, ehe cr 
lemt, sich richtig zuin Ball zu ftetleil oder 
blit.^schnell die Stellung zu verändern. 
Im B'.>ginn ihrer Tennislausbahn sind 

Spieler von der Größe Tildens vielleicht 
il?ren Sporbgegnern auch am Netz durch ikire 
grosse Reichweite ül'erlegen. Athletische Ge 
stalten, wie Tilden oder Rohrer, sind jedoch 
naturgemäß nicht so schnell, behend und he 
w e g l i c h  w i e  —  s a g e u  w i r  —  B o r o t r a ,  
das Prototyp eines Netzspielers. 

Wenn wir die Spieler der Weltrangliste 
betrachten, so sehen wir natürlich die ver-
schieidenartigsten „Gestalten", gesagt soll aber 
nur werden, daß mittelgroße, uutersetzte 
Spieler freier und leichter Tennis beherrl 
schen werden, als große Leute, die viel kör 
Perliche Schwierigkeiten zu überwinden ha^ 
ben. 

: Dempfey wird Manager! In Amerika 
nilmat man allgemein an, daß die Nachfol­
ge des verstorbenen Boxnmnagers Tex 
Rickards der frühere Boxu>eltmeister Jack 
Denlpset) übernehmen wird. 

: Immer wieder Rurmik Jeden Tag kom 
men aus Amerika Meldungen über N u r-
m i. Die jüngste Nachriäit bosagt, daß der 

Finne Amateur bleiben wolle. Der Meister-, 
läufer erschien nämlich vo-r der Newyorker. 
Athletikkommisiion und betonte, daß seine 
Reise in erster Linie StudienWeckeu der 
ameri.t'an'ischen Automobilindustrie diene u. 
daß stiine finnische AutonwbUsirma die Ko-
slon dicser Re'se trägt. Seinen Aufenthalt 
in Aniierika hat Nuru:i, der nach wie vor 
Amateur bleiben wird, aus mindestens ein 
Jahr berechnet. 

Der Landwirt 
l. Wann soll man die Jungweine abzie­

hen? Unter dieser Anschri>ft heißt es iun 
15^. Schollebändcheu „Z>tellerwirtschaft"/ 
herausgegeben im Auftrage der n.-ö. Lan­
des - Landwirtschaftskammer, bearbeitet v. 
Fachkollegimn für Kellerwirtschast in Nie-
deri^sterreich: „In der Regel zieht man den 
Wein zum erstenmale ab, wenn er sich nach 
beendeter Gärung vollständig geklärt hat^ 
Im besonderen richtet sich dieser Zeitpunkt 
n«ci) dom Säuregrad Ises Weines. Jung­
weine mit nicht unangenehm hervortre­
tender Säure werden nach eingetretene«' 
Selbstklärung — also frühzeitig — noch vor 
Neujchr abgezogen. Saure Weine, wie sie 
schlechte Weinjahre bringen, sind wohl spä» 
ter, jedoch stets vor der Zersetzung der Hefe, 
das ist Februar bis März, abzuziehen. Die 
Begründung des späteren Mziehens bei 
sauren Weinen liegt darin, daß bei länger 
rem Lagern aus dem Geläger durch säure­
verzehrende Bakterien ein vermehrter Säu­
reabbau stattfindet. Diese Säureverminde-
rung ist nur bei sauren Weinen notwendig, 
hingegen bei angenehm schmeckenden uner­
wünscht. Durch das spatere Ab,zichen wird« 
der säurezerse^den Batterie die Möglich­
keit zur Entfaltung ihrer Tätigkeit gebo­
ten; frühes Abzichen hingegen schließt diese 
aus. Bei früher Lese, bei Mosten aus kran­
ken und faulen Trauben bereitet, bei Vor­
handensein von Gärkellern-, bei Verwen­
dung von Reinhefen, kurz bei rasch verlau­
fender Gärung kann das Abziehen, weil die 
Klärung früher eintritt, zeitiger erfolgen als 
bei Lalten t^llern. Sei aufgebesserten Mo­
sten und schlechter Vergärung. Jedenfalls 
muß das Abziehen vor Eintritt warmer 
Witterung beendet sein. M. 

l. Die Wiese» und Weiden sollen keine 
UnkrautstStten sein! Obwohl in den letztoq 
Jahren für die Verbesserung der Wiesen u, 
Weiden in vielen Gerden unstreitig viek 
geschehen ist, sieht man noch iuinter dit 
Mehrzahl der Wiesen u. Weiden völlig ver̂  
wahrlost, also mit Wiesenunkräutern 
DoldeTlpflanzen aller Art, Hahnenfuß und 
Dotterblumen, ja Schilf und Oecken, Sauer­
ampfer, Gänsodistel und ähnlichen Unkräu­
tern bedeckt. ^seS schlechte Zeug nimmt den 
guten süßen Gräsern und den Klee- und 
Wickenarten den Platz wog und ist als Fut­
ter völlig wertlos. Auf den Wiesen soll ein 
Gemisch von S-ußgräsern uud Klee- und 
Wickeuarten vorherrsc^n, auf den Weidsn 
die Süßgräser im Verhältnis 3:1. Um süßsS 
und nährstoffreiches Futter zu erzielen, be-
dürfen die Wiesen und Weiden neben guter 
Pflege auch guter Di'mgung. Nasse Wiese« 
müssen entwässert, zu trockene bewässert Wör­
den. Die Wiesen lieben mäßige Feuchtigkeit, 
daher daS Anlegen von Wiesen auf trocke­
nen Flächcu unterbleiben soll. Am besten 
macht man aus nassen Wiesen durch Ent­
wässerung uud richtige Besamung Kunst­
wiesen. Solche Wiesen, deren Wassorverhält-
nisse reguliert sind, lohnen dann durch fort-
gesetzte Pflege uird Düngung durch entspre­
chende Mengen süßen und nährstoffreichen 
Heues. Auf solc^ Wiesen gehören ne'̂ n 
Jauche, Gülle und Kompost auch anhaltend 
wirkende mineralische Dünger, die nicht in 
die Tiefe gewaschen werden. Es sind dies der 
Kalkstickstoff (1S-2156 Stickstoff und 50 biS 
60?S Kalk) und das Thomasmehl mit 15 d?s 

(^samtphosphorsäure (wovon 90?ö zi­
tronensäurelos sind) nebst 50?S Kalk. 

l. Die zur Legetätigkeit deS GesliigelS er-i 
forderliche Körperivärme wird durch reich­
liche Bewegung erzielt. Es empfiehlt sich da­
her, den Tieren das Körnerfutter in einem 
Räume zu geben, dessen Fußboden mit Ge^ 
treidespreu oder Laub belegt ist. Werden die 
Körner hier ausgestreut, so erwärmen sich 
die Tiere während des Fressens durch daS 
erforderliche Scharren' uud Umherlaufen. 



/MluklÄger ZeMns^ Niimmer lZ. 

Verräterische öchatten 
Kriminalroman von >Verner I^rueger 

, Er sah den Mann erwartungsvoll an. 
Der aber senkte den Aopf. 

^Jch ha^ die Wahrheit gesagt, Herr 
vdat." 

Da drückte Brämer ungeduldig auf den 
Knopf. 
' „Dann kann ich Ihnen nicht helfen." 

^ Als dcr rote Willy aber <^gesührt wer­
den sollte, fi '̂l dem Polizeirat noch etwaZ 
ein. 
» „Einen Augenblick noch, Kowalski! Wie 
sah denn der ominöse" ^ er legte den Ton 
«ruf das letzte Wort —, „der ominöse Schat­
ten des Mannes auS?" 
. Kc-walfki blickte «ruf. 

. ,,Er war etwa zwei Köpfe größer als die 
ermordete Frau, von groher stattlicher Fi« 
gur, uwd trug einen schilferen Mantel. Auf 
dem Kopfe ^trug er eine Mütze, die einen 
ganz komischen Schatten n>arf. Es kam mir 
A,or, als müßte eS eine Mütze mit eimr 
!Auti.'brille seßn. Aber genaiu kann ich eS 
Mch nicht sagen. Die Hand, die daS Mord-
änstcunient hielt, trug eine Manschette, die 
immer wieder vorrückte." 

Brämer hatte einen jäh aufsteigenden 
rreucn Verdacht gegen den Chcnrffcur Schä-
ser, aber er mochte den Gedanken nicht w '̂i-
ter auSspinnen. 

„Was kann daS Wohl für ein Instrument 
flewcsen sein, mit dem der Mord ausge­
führt worden ist?" fragte er jetzt lauernd. 

„Ja, das habe ich nicht genau erkannt," 
^sagte der Schlvsier, ,.eS sah auZ wie ein gro­
ßer Ninderknochen." 

Wortlos holte Bränwr unter dem Tisch 
den verhängnisvollen Echraubenschlüssel her 
vor. 
' „Ja, das ist er!" rief der rote Willy. 

„Führen Sie den Kowalski in die Unter­
suchungshaft zurück," sagte Brämer kurz zu 
!d?m Beamten. 

Der rote Willy wurde hinausgeführt. Brä 
mer aber blieb in tiefem Sinnen zurück. 

« 

' Die BarietKtänAerin Sonja Michalowa 
Heivohnte in Südenbe ein kleines Garten­
baus, das sie einem ältlichen, kränklichen 
Dhcpaar, daS gern in die Stadt ziehen woll­
te, abgemietet hatte. 
' TS war bereits gegen zwölf. Ilhr vormit­
tags, aber die Vorhänge der Wo^hnung wa­
hren noch verschlossen. Die Tänzerin hatte 
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bis gegen z^vei Uh? morgens gearbeitet, wie 
täglich, und gönnte sich nun die entbehrte 
Ruhe. 

Ihre Dienerin schlich auf den Zehenspitzen 
umher und wagte die Herrin nicht zu 
wecken. 

Auch als es an der Gartentür klingelte, 
gab ste dem draußen warlend?n Herrn den 
Bescheid, daß ihre Herrm noch nicht zu spre­
chen sei. 

Der große Fremde ließ sich aber nicht ab­
weisen. Er schien auch dem Mädchen selzr 
gut bekannt zu sein, denn sie ließ ihn ohne 
weiteres in die Wohnung. 

Er legte im Vorraum seinen Mantel cib 
und ging dann in daS offenstehende Musik­
zimmer. 

Durch das geöffnete Fenster hörte man 
das Auto, mit dom der Fremde j^^?omn:cn 
war, wieder davonfahren. 

Der Besucher der Tänzerin lehnte sich 
jetzt in einen Sessel, und man erkannte den 
Generaldirektor der Phönixnxrke, Schn::t-
der. 

Er blieb aber nicht lanae so ruhig sitzen. 
Bald sprang er wieder auf und durchquerte, 
ungeduldig an seiner Zigarre ziehend, den 
Naum. 
M und zu blieb er vor einem der Bilder 

stehen, die an der Wand mlfgehängt waren, 
und die die Tänzerin in mannigfaltigen 
Verkleidungen darstellten. 

Einmal führte sie im kleidsamen Basken« 
kosti'lm einen Nationaltanz auf, ein ander« 
mal wieder sck>rug si? als Andalnsierin die 
Kastagnetten. Als Niissin in hohen gelben 
Stiefeln konnte man sie auf einem dritten 
Bilde erblicken. 

Ueberall aber Prangte sie im Schmucke 
lang herabfallenden goldblonden .Haare?, 
das ihr den Spihnamen „Go'̂ el^e" in den 
Kreisen der Lebewelt eingebraibt hatte. 

Vor einem wundervollen Bechsteinflüg'l, 
seinem Geschenk, blieb der Direktor endlich 
nackdenklich stehen. 

Dann a!^r durchblitzte ein Gedanke sein 
Hirn. Er schritt schnell zur T-ür hinaus und 
klopfte an die Tür des gegenlib^rlieaenden 
Schlafzimmers. 

„Sonja!" 
Ein Rascheln wurde hk^rbar. 
„Du Franz? WaS willst du denn so früh 

schon hier?" 

(Nachdruck verboten.) 

Schneider lachte belustigt. 
„Früh? ES ist zwölf Uhr, mein Kind!" 
„Na, lvenn schon"^ meinte die Tänzerin 

hinter der Tür verärgert, „ich habe Schlaf 
sehr Aber ich komme gleich." 

Schneider wartete brummend auf dem 
Flur. Endlich öffnete sich die Tür. 

„Na, waZ willst du denn von mir?" frag­
te die Russin, leicht schmollend. 

„Erst einnial dir guten Mittag wünsch-'n, 
mein Kind", lachte Schneider gutmütig, 
„dann wollte ich dir mitteilen, daß der 
Goldschmied doch noch ein Armband hatte, 
wie du es dir gewünscht hast." 

Er holte aus seiner Rocklasche ein klv'incS 
Etus hervor. 

„.Hier, Schäfchen!" 
Die TänMin fiel ihm um den .<>..ils. 
„Ich wus;te doch, daß du kein harte? 

Herz hast!" 
..Kanil ich ja gar nicht dir gegenüber," 

meinte Schneider, zärtlich ihre . '̂̂ üste um« 
fc:fsend, „aber komm, ich will mit dir r7d?n!" 

Er führte sie in das Mufik^ii:n:er. Beide 
setzten sich auf ein kleines Rokoko^ofa. 

„Trinkst du etwas, me^n lieber Freund?" 
fraa!-e die Russin den Mann. 

Dieser schlug in komischen Entsetzen d'e 
.Hände ?'isammen. 

„Verschone mich doch damit! Er^t gestern 
ist es wieder beinahe ^vwiel geinorden!" 

„Ach ja, gestern hast du mich ja wieder 
nicht abgehott", klagte sie. 

„Ich konnte nicht! Auf Ehre, ich konnte 
nicht!" beteuerte er. 

„So? Für mich b^st du nie Zeit", schmoll­
te sie. — ,.Aber ich babe mich auch so amü­
siert",. lachte sie'dann unvernüttelt. ,Ich 
war Nock) mit Heinz Walburg, dem Komiker, 
znsan^men". 

„So?" fragte er aufhorchend. 
„Ja", plauderte sie weiter, ..wir baben 

noch Unte^ den Linden eine Flasche Wein 
getrunken!" 

Das Gesicht des Direktor? verfinsterte sich. 
„Und das erzählst du mir?" 
Er war nervös aufgesprungen. 
„Gott, eS ist doch weiter nichts dabei," 

sagte sie und sab erstaunt zu ihm aus. 
Er lachte höhnisch. 
„So? Nichts dabei?" 
Jäh trat er mit dem Fuße gegen i'. 

kleinen Tisch, daß er umstürzte und eine se'̂ r 

tttire Vale unter sich begrnb. Anf dem Tcp» 
pich bildete sich eine breite Wasserlache. 

„Tu denkst wohl, ich weiß nicht, was du 
mit dem Kerl vor hast?" — Er lachte höh­
nisch. — „Du Dirne!" 

Sie NTurde bleich und sprang auf. 
„Bitte, das ist meine Wohnung!" 
„Aber ich bezahle sie", schrie er. 
Sie wich zurück. 
„Das wagst du mir zu sagen? Du?" 
„Sweig'I" brüllte er sinnlos, „oder ^ —* 

In ihren Augen glomm langem ein kalicr 
Schein auf. 

„Ober —?" fragte sie fest. 
Da schlug er mi^ der Faust auf sie ein. 
Sie schrie nicht. ^Sie v'ck^e nur zusammen 

und kam fanz'nalie^ an ihn heran. Ihre 
Augen funkelten. 

„Du hast wo!^l noch nicht genug Menschen 
auf dem Ge^vissen?" 

Da sank er zusammen. 
Sie ging zum sanfter. Di'.^."^.''n ? 'e'.i: 

d a s  L e b e n  d e r  G r o ß s t a d t .  ? U s ' s ^ e  s ? u m ­
wandte, batte er das Zim'ner verlassen. 

S'e ging in den Vorraum. 
An der Gardewbe hingen noch sein Man­

tel und sein .Hut. Auf dem Boden lagen 
das Etui und daS l^inschlagpavier. 
In wilder Fll?cht, wie ein Dieb, wie ein 

Mörder war der Direktor geflohen.^ 
» 

Staatsanwalt Doktor .Holst hatte dei, 
.<?opf in b^ide .Hönde gestützt und vertiefte 
sich in den Aktenstoß, der inM'ischen llber 
den Schneiderschen Mord gesammelt worden 
war. 

Es waren da noch immer einige Punkte, 
die der Ai'fklärnng barrten. So einfach der 
Fall nach der Ergreifung deS Teirtil-Willh 
»u sein schien, eine Menge Fragen bliebei 
noch zu beantworten. 

Wie war Kowalski erst einmal in daZ 
.Hans gelangt? 

Die Fenster waren unversehrt. Der Ge« 
danke an Nachschlüssel ließ fich nicht ausr.'cht 
erhalten. Direktor.Schneider wiedrum jaqt« 
ans, daß er dns .Hans verschlossen vorgefun­
den hatte. Aber auf irgendeinem Wege mich 
te Kowalski doch in daS HauS gelangt fei». 

Doktor .Holst zündete sich ärgerlich eins 
Zigarette an. 

Weiter besaß der Ergriffene keine Mord« 
waffe. Der Mord aber war mit dem auf­
gefundenen SchraubenschlüssÄ auSge^ülirt 
worden. Das hat die chemisch? Untersuchn'iz 
bewiesen. Gesetzt nlln, der ergriffene .Kr-« 
walski war der Mörder, wie war er in den 
Besitz des Schlüssels gelangt? Der Schlüs^^l 
var in .Hannover gebraucht worden. Alis 
lvar er v>5hrend der ganzen Fahrt des Di« 
rektorS mit feinem Chauffeur im Auto ge« 
aiesen. Dort aber konnte Kowalski ihn iZdeil 
falls nicht gefunden haben, (^ortsetz. folgt.1 

Kleiner /^NTsiyer 
Deilchiedmtt 

! vlektrokkftalieemige», g^pa-
Katuren. Beleuchtungen. Bükiel« 
îsen. Motore. Installations­

ware zu konkurrenzlosen Prei­
sen bei JUS Sc Tichy. Maribor. 
Slov^nSka ul. 16. l04S6 

Crepe d« chlne für TanzkrSnz-
chen in großer Auswahl erhal­
ten Sie schon von V8.— Dinar 
an bei I. T r p t n. Mari bor. 
Glavni trg 17. 1W24 

Abonnenten werden auf gute 

Hausmannskost aufgenommen. 
Parkcaf^. 534 

Schöne Haadarbekten gesucht. 
Anträge unter „Handarbeit" an 
die Verwaltung. üIg 

Äu verkaufm 

Harzer Ebelroller Taq. und 
Lichtsänqer samt Käfig um SVV 
Dinar zu verkaufen. Dortielbst 
auch eine gut erhaltene Echrcil, 
Maschine billig abzugeben. An­
fragen Tattenbachova ul. 21. 
'a. St., links. . 456 

Smoking für mittlere Größe 
'̂preiswert zu verkaufen. Mode-

'salon .Hofmann, Tattenbachova 
salica 2. ÜL9 

Zchön« jung« Katze abzugeben. 
Nowak, GoSpoSka ul. V. ^Z7 

Fauteuls und 1 Tischerl, 
fast neu, billigst zu verkaufen. 
Z. Mandl, ^pezierergschäkt, 
NoSpoSka ul. 36. b?0 

Äu Vennieten 
Möbl. Zimmer mit sep. Ein. 

gang, elektr. Licht, samt Zsr-
pflegung zu vermieten. Adresse 
in der Verwaltung. S17 

ZonnlgeZ, möblieerteS Zimmer 
an 1 oder 2 solide Personen zu 
vergeben. Tattenbachova ul. 16, 
Tür 15. c.39 

Lokal, passend für Schneiderei 
oder Friseur, billig zu verge­
ben. Adresse ii, der Verw. 5333 

Kadinett, geräumig, rein, nett 
eingerichtet, mit elestr. Ltcht, 
im Zentrum der Stadt, sofort 
beziehbar, an bessere Partei zu 
vermieten. Adresse in der Ver­
waltung. 

Für 14jahrlges Mädchen, Stu­
dentin, wird auter W-'bn- und 
Kostvlatz nebst qewissenhaster 
Aufsicht gesucht. Angebote mit 
Preisangabe unter „M. 500" <i. 
d. Verlvalt. 466 

Gtellengeftlche 
Intelligente Zljübriqe Frau 
kucht Posten als HauSbälterin 
bei alleinstehender Persönlich­
keit. wo 6iührigeZ Kind dabei 
sein kann. Eventuell obne Lohn. 
Zuschriften unter „Dringend" 
an die Verw. 470 

Offene Stellen 
Lehrmädchen wird aufgenom­
men. Modesalon Hofmannn, Tat 

tenbachova ul. 2. ö28 

Suche zu meinem Zjähr. Bu­
ben onstSndiaes. intelliflentes, 
sunaes Fräulein sVonne). wel­
ches in der Hausarbeit mithilft. 
AntriZlis mit Lichtbild u. Zeufl« 
Nisse an Nikolaus Volgar. Kauf 
mann. Bezdan. Ba?.ka. 41t 

Zu mieten gesucht 
Suche 2—3zimmer. Wohnung 
per I. Feber. Anträge: Ivan 
Weber, carinik, Maribor, Cari-
narnica. 400 

GaterzoqeneS Lehrmädchen wird 
aufgenommen. Wäsche - Atelier 
Rupnik. Slovenfka ul. 20. 254 

Äroks Ausvskl 
vot: vsmen- unä l-Ierren-

Mlavtel Aotkev 
sciivn von Vin 50'— an bei 

trg 17. 

(ZroÜe Vorräte vnn 

üüoliev Lersteo 
.Hau?- und 
fel aller Art. Jeder Hausfrau 
woblbekannle erstkla'iiie cmcil-
liene Geschirre der Marke ..^ler 
kules". Prima Alumini-im-l^uß 
eiien' u. Emallni'rchirre. ?^^r-
ner Z^leisch'. Nuß-. Kossee-. 
Mohn- und Mffer'n'chl-n. Kü­
chen- und Spe,^ereiwagen mit 
Gewichten. Reil'?i'en. ae^ede. 
runde, halbrunde imd eckige. 
Kokilen-. Aschen- und Staub­
schaufeln. Siebe. TeigbrZtter, 
Wal?^en und Vügeleisön. Ver­
schiedene Backformen. Svezerei-
und Gewür^sisichsen. ?chn.:ekes-
sel. Salzaesgs^e. Milchf.innen, 
Suvpen«. Tee-. Teia' n. '"^asat-
durchschlage. Eimer. Wasserkan­
nen und Krüge. Nackita-'schirre. 
(trommeln- und ^rdävk.'lvres« 
sen. Petroleumkocher ..Pbi^kii,?" 
und andere Sorten. Schisse, 
rund und oval> ?^erzinfte Wä-
>chel5vse und Wlischwisck'in-'n 
C'ßb '̂stü'cke und ?öfkel nger Art 
Pvr?.ellanserv'ce verschiedenem 
Ausfi'ibriinaen. Küchenanrnitn« 
ren aus Steingut und Porzel­
lan. PorMan- und Steinant-
teller. Wlischqarnituren. Ma?« 
waren aNer Art. oeksochtene Nei 
sekörbe. En aroS und en detail. 

AldsrS VK«I 
Maribor, Glaonl tra Nr. S. 

Dervreziet Ste 

Ilniirpr W«' 

ZTolN 
vetsU . Vln 40.— 
2000 kx. vln 36 — 

0in 34'— 
krsliko ttaus. 

». «TIS«-, 
iVtsridor» (^anksrjev» ul. I 

400. 
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PHllß, pQ»k?»«l!tz 7 
6er k«vk Rov 

m»»cklt-L»>. H Lo» 

Vis 
äer l7. Kl»szen.l-ott< 
t«n6et SM 0ien5t»lk. äe« 

>5. .ßSnaer l929 
8te «l»» Oiaek ntekt vN' 

versucht an6 de»l»! en Sie »oimt 
»in l>os. veicke« per Post prompt 

^ux«5tellt vlrd Z<9 
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im Ienlrum der Sladk »ü 
mietengesucht. Anlrage 
unt. „Lokal" an die Ben». 

kscle-(Zstoken 
(Zeti^vei^er Patent), fast neir, billig z-iu verliaute» 
^räesse in (Zer Ver^Iltun? cles ölstte». 

'Vlielrvilalltellr iiorl liir älo I^sclallilou vorsnt'̂ '"«" ki? v-jl, Nr.,.,. «,0? ».'Ngrib"rxli!i NxltStna« in - fiir «le» Nergusseder u.i<l äeo liroelt ^ersut-
' "rtlil!,. r? c?r — velds votintialt lo /^^srlbor. 


